
        
            
                
            
        

    
Alle handelnden Personen sind über 18 Jahre alt

 


Kapitel 1

 

Lisa

 

Ich war ungefähr 18 Jahre alt, als mir die Hormone zusehends zu schaffen machten. Sprich, ich wollte unbedingt endlich Sex haben, aber das war einfacher gedacht bzw. geträumt, als umgesetzt. 

 

Zur Hilfe kam mir ein junger Mann, den ich gut kannte. Er war schon 22 Jahre alt und hatte so seine Erfahrungen gemacht. Als ich mich ihm anvertraute, dachte er ein wenige nach und sagte dann kurz, nimm dir eine hässliche. Ich war ein bisschen erstaunt, denn ich wollte ja ein hübsches Mädchen, mit geiler Figur und da fielen mir auch gleich mehrere ein. Aber er winkte lachend ab und erklärte mir dann folgendes. Hässliche Mädchen sind einsam, haben keinen Freund und geben dafür alles, wenn sie nur einen Freund und somit Aufmerksamkeit bekommen. 

 

Alles, merke dir das, alles kannst du von so einer verlangen, wenn du es gescheit anstellst. Wenn du es schaffst, dann ficke sie nur in den Arsch, denn dann kannst du voll abspritzen und musst dir um Verhütung auch keine Gedanken machen. In den Po? Gut dachte ich, warum eigentlich nicht, denn ich steckte ich mir beim Wichsen selber gerne ein Fieberthermometer in den Po. Also warum nicht meinen Schwanz in den Po eines Mädchens rammen?

 

Je länger ich über die Sache nachdachte, desto geiler wurde ich alleine bei dem Gedanken, meine Fantasien nun endlich mal in die Tat umzusetzen. Und so fiel meine Wahl auf Lisa, ein etwa 18 Jahre altes Mädchen das mit mir in die Berufsschule ging. Sie war immer alleine, war hässlich und sehr dick. Vor allem aber hatte sie eine sehr ausgeprägten, dicken und runden Hintern, den sie kaum verbergen konnte.

 

In dem alten Haus meiner Oma, hatte ich mir in ihrer alten Bodenkammer eine Bleibe eingerichtet, die sehr gemütlich war und neben einer alten Truhe, einen alten Sessel, einen Hocker und eine alte Couch enthielt. Gerne hielt ich mich in den Sommerferien hier auf, um in Ruhe zu lesen, leise Musik zu hören, zu träumen und um mir gerne auch mal einen runter zu holen. Hier war ich völlig ungestört und konnte tun und lassen was ich wollte. Das ideale Nest also, um Lisa zu verführen.

 

In meiner Berufsschule war ich sehr bekannt, da ich auf der einen Seite als Bezirksmeister im Ringen sehr erfolgreich war und andererseits vor allem im Sport durch meinen Muskelbepackten Körper auffiel. Man kannte mich also und natürlich kannte mich auch Lisa. Eines Tages wartete ich nach der Berufsschule, bis Lisa schließlich wie immer als letzte daher kam. Ich ging unbekümmert neben ihr her und grüßte sie freundlich. Sie grüßte verschämt zurück, sprach dann aber kein Wort mehr.

 

Ich ergriff also die Initiative und plapperte einfach so drauf los. Sie hörte sehr aufmerksam zu, sagte aber weiter nichts. Schließlich warf ich den ersten Köder aus und fragte sie, ob sie wüsste, dass ich eigentlich Arzt werden wollte? Sie verneinte, aber sagte, dass sie sich gut vorstellen könnte, dass ich mal Arzt werde. 

 

Ich erzählte ihr davon, dass ich noch in der POS ( Polytechnische Oberschule ) als Mitglied der „AG Junge Sanitäter“ herausragendes geleistet hätte, als ich etliche male mit meiner Mannschaft die Schulmeisterschaften gewonnen hatte. 

 

Danach fragte ich sie nun einfach, ob sie sich vorstellen könnte, etwas von ihrer freien Zeit mit mir zu verbringen? Sie wurde leicht rot, sagte ja und gleichzeitig, dass sie aber nicht verstehen könne, was ich wohl mit einer wie ihr anfangen will? 

 

Die anderen Mädchen wären doch alle so hübsch und würden auch viel besser zu mir passen.

 

Nun überlegte ich kurz, ob ich nun aufs ganze gehen sollte und entschied mich schnell dafür.

 

Ich erklärte ihr also, dass die anderen Mädchen zwar hübsch wären, aber nicht das tun wollten, was ich von ihnen wollte. Sie fragte nun wie erwartet, was das wohl wäre?

 

Ich atmete einmal tief durch und sagte ihr dann, dass ich eine Freundin für meine ärztlichen Studien brauche, die ich gerne betreiben würde. Sie schaute mich nun sehr interessiert mir großen Augen an und hauchte, was das denn genau für Studien wären? Ich setzte wieder alles auf eine Karte und legte los. Ich würde ihren Blutdruck messen, ihr Herz abhören, ihre kleine Muschi untersuchen und Fieber in ihrem Po messen. Sie wurde nun feuerrot und meinte, dafür müsste sie sich ja ausziehen? Ich meinte, ja klar und das wäre ja das Problem bei den anderen Zicken, die sich nicht ausziehen wollen und mir so nicht helfen.

 

Sie lief nun eine weile schweigend neben mir her und dachte ganz offensichtlich nach. Dann fragte sie leise, wo ich das denn mit ihr machen wollte? Mein Herz tat einen gewaltigen Sprung und ich erzählte ihr von der kleinen Bodenkammer. Wieder ging sie eine Weile schweigend neben mir her und fragte dann, ob ich dann wohl ihr Freund wäre? Ich sagte, na klar doch. Und ob ich sie auch küssen würde? Ich lachte schallend und sagte, na aber gerne doch, das gehört doch dann dazu. Nun strahlte sie und sah einen Augenblick richtig hübsch aus, als sie sagte: Also gut, ich mache mal mit.

 

Ich machte sofort eine Uhrzeit für den nächsten Nachmittag aus, wo ich sie mit meinem Moped bei ihr abholen würde. Sie war sofort einverstanden und ich brachte sie noch bis zu ihrem Haus, wo ich ihr schnell noch einen flüchtigen Kuss gab. Dann sauste ich nach Hause und konnte die halbe Nacht vor lauter Aufregung nicht schlafen. Ich mahlte mir aus, was ich alles mit Lisa anstellen würde und fragte mich immer wieder, ob sie wohl alles mitmachen würde?

 

Am nächsten Nachmittag war ich pünktlich bei ihr und tatsächlich wartete sie schon vor ihren Haus auf mich. Im nu waren wir beim Haus meiner Oma und in meiner geliebten Bodenkammer. Es war Sommer, es war sehr heiß und roch angenehm nach altem Holz. Lisa sah sich in der Kammer um und sie schien ihr zu gefallen. Ich setzte mich auf den Sessel, zog sie auf meinen Schoß und fing an sie zu küssen. Sie machte eifrig mit und schon bald begriff sie auch, wie das mit dem Zungenkuss funktioniert und knutschte nun heftig mit mir. Es machte richtig Spaß, was ich gar nicht gedacht hätte, denn eigentlich wollte ich nur mit ihr knutschen um sie willig zu machen.

 

Nach einer weile meinte ich dann, dass ich sie nun gerne untersuchen würde. Sie sagte, ja sie wäre bereit dazu. Ich nahm meine Sanitätertasche, die ich vorher schon deponiert hatte und öffnete sie theatralisch. Ich hoffte das würde auf Lisa Eindruck machen und tatsächlich, war es auch so.

 

Als erstes maß ich ihren Blutdruck und dieser war tatsächlich erhöht. Nun bat ich sie, ihre Bluse auszuziehen, da ich ihr Herz abhören möchte. Bereitwillig zog sie nicht nur ihre Bluse, sondern auch gleich ihren BH aus, so das ich gleich darauf ihre großen Brüste bewundern konnte. Zwar war Lisa dick, aber ihre Proportionen stimmten, sprich ihre Brüste waren wirklich sehr schön und ihre großen Nippel standen geil nach oben. 

 

Ich hatte schon das Stethoskop angelegt und hörte ihr Herz ab, wobei ich ihre geilen Brüste mit meinen Händen abtastete und bearbeitete. Bei all dem bekam ich einen harten in der Hose und rieb ihn an ihrem Oberarm, was sie natürlich bemerkte, aber nichts sagte. Dann fing ich wieder an mit ihr rum zu knutschen und beschäftigte mich sehr intensiv mit ihren geilen Titten, was ihr wohl nicht unangenehm war.

 

Nach einiger Zeit bat ich sie, sich nun ganz auszuziehen und sich bäuchlings über die Truhe zu legen, über die ich vorher schon einen weichen alten Teppich gelegt hatte. Sie wurde feuerrot, aber tat, was ich verlangt hatte. Was für ein schöner Anblick, als sie nun ganz nackt über der Truhe lag. Ihr schöner, praller Popo stand sogar ein bisschen nach oben und zog mich regelrecht in seinen Bann. Ich setzte mich auf einen kleinen Hocker direkt hinter sie und betrachtete mir als erstes ihre kleine hübsche Muschi, die noch wenig behaart war. Zwischen ihren Schamlippen, glänzte hellrot ihr Kitzler, der etwas hervor stand.

 

Ich streichelte zärtlich ihre Schamlippen und spielte ein bisschen mit ihrem Kitzler. Ganz automatisch sozusagen, denn das hatte ich zuvor ja noch nie gemacht. Sie rührte sich nicht, zeigte aber auch kein Zeichen der Abwehr. Dann stand ich auf und holte das Fieberthermometer aus meiner Sanitätertasche. Sie schaute von der Seite aus zu, als ich das Thermometer aus der Papphülle zog.

 

Es war so ein altes Thermometer, wie es zu DDR Zeiten noch Mode war, also mit Quecksilber und einer dicken Kugel, anstatt einer Spitze. Ich schüttelte das Thermometer und erklärte ihr, dass ich das Thermometer nun in ihren Po einführen würde, um Fieber zu messen. Sie nickte nur und wartete dann wohl gespannt ab. Ich setzte mich wieder auf meinen Hocker und zog dann mit zwei Fingern ihre dicken Pobacken auseinander. Was für ein Anblick, als ihr kleines enges Löchlein zum Vorschein kam. Vorsichtig setzte ich das Thermometer an das Löchlein an und schob dann die Kugel sanft in ihren After. 

 

Es war wieder ein toller Anblick, als die kleine Kugel von dem engen Muskel umschlungen wurde. Ich zog und schob die Kugel des Thermometers ein paar mal rein und raus, was Lisa mit einem kleinen Keuschen beantwortete. Ich sah von der Seite auf ihr Gesicht und sah, das ihre Augen geschlossen waren und sie noch immer ein bisschen gerötet war. Ein hübscher Anblick, der mir verriet, das sie das Ficken mit dem Thermometer sichtlich genoss. 

 

Ich wurde nun mutiger und schob ihr das Thermometer ganz allmählich tiefer und tiefer in ihren geilen Po. So tief, dass ich es nur noch mit den Fingerspitzen halten konnte. Gleichzeitig dachte ich daran, dass ich es mir beim Wichsen ja auch immer so tief in den Po schob und das als äußerst geil empfand. Ich fragte sie nun, ob es ihr gefiele? Als Antwort atmete sie nur heftiger. Ich fragte noch einmal und es kam nun endlich ein leise gehauchtes ja.

 

Nun hatte ich sie wohl da, wo ich gehofft hatte sie hin zu bringen. Ich zog das Thermometer ganz langsam aus ihrem Po und sagte ihr, dass ich nun noch gerne etwas ausprobieren würde. Sie sagte ja, was denn und drehte neugierig den Kopf auf die Seite. Ich griff wieder in meine Sanitätertasche und zog eine schon von mir vorbereitete ziemlich große Kerze hervor, bei der ich den Docht abgeschnitten hatte. Die Kerze war nicht so groß wie mein Schwanz, aber immerhin, schon ganz schön eindrucksvoll.

 

Lisa bekam wieder ganz große Augen und fragte verschämt und wie mir schien, etwas kokett, was ich wohl damit machen will? Ich sagte, ich würde ihr die Kerze nun gerne an Stelle des Thermometers in ihren Po schieben und mal sehen, wie tief ich damit rein komme. 

 

Natürlich ganz vorsichtig, nur wenn sie es auch wolle und ich würde die Kerze auch vorher mit etwas Öl geschmeidig machen. Ich holte tief Luft und fragte sie, willst du das für mich machen?

 

Sie sagte sehr schnell, ja, aber mach bitte ganz vorsichtig.

 

Mit explodierte fast die Hose, als ich die Vorbereitungen traf. Aus einen Fläschchen, dass ich mitgebracht hatte, tröpfelte ich ein bisschen Speiseöl auf die Kerze und verrieb es dann gründlich darauf. Dann tröpfelte ich noch ein bisschen Öl auf meinen Mittelfinger und das alles unter den wachsamen Augen von Lisa. 

 

Dann setzte ich mich wieder auf den Hocker hinter Lisa, spreizte mit den linken Fingern ihre Pobacken und setzte dann meinen rechten Mittelfinger an ihrem Anus an.

 

Lisa protestierte nicht, sondern hob nun sogar etwas ihren Hintern in die Höhe. Sanft drang ich nun mit meinem Mittelfinger in ihren engen Po ein. Es war ein tolles Gefühl und Lisa dankte es mir, mit einem leisen Stöhnen. Nachdem ich ihren Po so vorbereitet hatte, setzte ich nun die Kerze an und das war nun schon ein anderes Kaliber, als das Thermometer, oder mein Finger. Langsam, ganz langsam schob ich die Kerze nun hinein. Lisa krümmte sich etwas, so das ich erschrocken inne hielt, aber es war wohl nichts, denn Lisa flüsterte sofort, mach weiter.

 

Und das tat ich, bis die Kerze ganz in ihrem geilen Po steckte. Was für ein Anblick für mich und auch Lisa war nun wieder feuerrot im Gesicht, atmete äußerst heftig und schien mir etwas verkrampft. Ich zog die Kerze wieder vorsichtig heraus und bestaunte ihr nun weit geöffnetes Poloch. Ich ölte die Kerze noch einmal gut ein, während mir Lisa zusah und als ich mich ihr wieder zu wand wortlos ihren Po noch höher schob, als zuvor. Ich setzte die Kerze wieder an und kam nun leicht sofort ganz tief rein. 

 

Da es so gut ging, bewegte ich die Kerze nun schneller und schneller, rein und raus. Lisa hob und senkte ihren geilen Po schön im Rhythmus und dann als ich gerade wieder ganz tief in ihrem Po drin war, lief ein Schauer durch ihren Körper, dem ein kleine spitzer unterdrückter Schrei folgte. Instinktiv lies ich die Kerze nun ganz tief in ihrem Po stecken und griff an ihren Kitzler, der ganz nass und prall war. 

 

Ich massierte ihn heftig, was wieder ein geiles tiefes Stöhnen von Lisa zur Folge hatte. Lisa wandte sich nun wie wild und es schien mir so als sollte ich nun die Kerze langsam aus ihrem Po ziehen, was ich dann auch tat. Belohnt wurde ich wieder durch den Anblick ihres geweiteten Poloches, dass sogar leicht auf und zu ging. Was für ein geiler Anblick. Lisa drehte sich nun zu mir und küsste mich heftig. Mir war sofort klar, dass es für heute genug war.

 

Sie zog sich an und ich fuhr sie nach Hause, lies sie aber nicht ohne den nächsten Termin nach oben. Den Termin bekam ich sehr schnell, er war schon am nächsten Nachmittag. Ich fuhr nun als erstes schnell wieder zu meiner Bodenkammer, zog mich dort aus, steckte mir das Fieberthermometer bis zum Anschlag in meinen Po und wichste wie noch nie in meinem Leben. Immer den geilen Arsch und das enge Poloch von Lisa vor meinen Augen. Dann fuhr ich zu meinem Freund, erzählte ihm alles und wollte weitere Vorschläge. 

 

Der war begeistert und erklärte mir, dass ich Lisa morgen in den Arsch ficken würde, wenn ich alles richtig mache. Er meinte, ich sollte ihr ruhig meinen Schwanz zeigen, sie daran gewöhnen, vielleicht sogar versuchen, dass sie ihn in den Mund nimmt. Dann sollte ich unbedingt ihre Muschi lecken, ihre Schamlippen und vor allen ihren Kitzler. Aber nicht zu dolle, sondern sehr zärtlich.

 

 

 Wenn ich mir das zutrauen würde, könnte ich ihr auch meine Zunge in ihr enges Poloch stecken, dass würde sie wahrscheinlich sehr geil machen.

 

So gewappnet, konnte ich den morgigen Tag kaum erwarten.

 

Am nächsten Tag war Lisa wieder pünktlich vor ihrem Haus und ich musste aufpassen, dass ich vor lauter Geilheit nicht zu schnell fuhr, oder gar einen Unfall baute.

 

In meiner Bodenkammer angekommen, ging das selbe Spiel wieder von vorne los. Nach intensivem Knutschen wurde in Lisas engem Po Fieber gemessen, was sie dieses mal sichtlich genoss. Während des Fiebermessens fragte ich Lisa, ob sie sich vorstellen könnte, auch bei mir in meinem Po Fieber zu messen? 

 

Lisa bekam wieder ihre schönen großen Augen, war etwas verdutzt, fing sich dann aber schnell und sagte, ja, gerne sogar. Gut sagte ich, dann machen wir das jetzt. Lisa stand also auf und ich zog mich aus. Lisa sah mir beim ausziehen interessiert zu und dann kam ein leises oh, als mein steifer Schwanz zum Vorschein kam. Ich fragte Lisa sofort, ob sie ihn mal in die Hand nehmen möchte? Na und wie sie das wollte. Sie griff schön fest zu und war ganz erstaunt, wie hart und groß er war. Nun hatte ich eine Idee und fragte Lisa, ob sie mir nun das Fieberthermometer in den Po stecken könnte und anschließend meinen Schwanz mal in den Mund nehmen wolle? 

 

Sie meinte sie traue sich das mit meinem Schwanz noch nicht, aber sie würde mir jetzt schon gerne das Fieberthermometer in meinen Po stecken. Gut dachte ich, schauen wir mal und legte mich bäuchlings über meine Truhe. Lisa setzte sich nun auf den Hocker, spreizte meine harten Pobacken und steckte mir das Fieberthermometer schön langsam in den Anus. Sie machte es genau wie ich es gestern mit ihr gemacht hatte, also die Kugel schön langsam rein und raus und schien Freude daran zu haben.

 

Danach steckte sie mir das Fieberthermometer ganz tief rein, so tief wie es ging und sagte plötzlich, ich solle aufstehen und mich zu ihr umdrehen. Nichts, was ich lieber getan hätte. Lisa griff durch meine Beine sofort wieder an das Fieberthermometer und schob es wieder etwas in meinen Po. Dann und ich schaute genau zu, machte sie ihren Mund weit auf und führte mit ihren anderen Hand meinen Schwanz ganz langsam in ihren Mund. Ich schloss kurz die Augen und flüsterte dann, wie beim Eis lutschen Lisa, so musst du das machen. Und tatsächlich, sie schloss ihr Lippen um meinen Schwanz und fing an mir einen richtig schön, wenn auch noch etwas unbeholfen, zu blasen.

 

Geblasen hatte mir eine Schlampe aus der zehnten Klasse in meinen POS Zeiten schon öfter mal einen und das war im Schulkeller und kostete mich immer 5 Mark. Da kannte ich mich also etwas aus und wusste demzufolge, dass ich wohl gleich abspritzen würde. Ich warnte Lisa, das mein Schwanz gleich spritzen würde und sie nahm ihn sofort erschrocken aus ihrem Mund, um gleich darauf zu lachen, denn ich spritzte natürlich trotzdem volles Rohr, was sie fasziniert beobachtete. Ihr Kommentar war dazu, wie mein Schwanz dabei pumpte und der weite Strahl, wow, wie lustig.

 

Dann zog sie mir das Fieberthermometer aus dem Po und nachdem sie sich wieder beruhigt hatte, staunte sie darüber, wie mein Schwanz in ihrer Hand erschlaffte. Ich erklärte ihr, dass wäre völlig normal, würde sich aber gleich wieder ändern, wenn sie sich auf die Truhe legen würde, diesmal aber auf den Rücken. Sofort legte sie sich hin und als ich sie bat ihre Beine in die Hocke hoch zu ziehen, tat sie das auch sofort. Ich setzte mich nun auf den Hocker vor sie und zeigte ihr gleichzeitig meinen nun wieder harten Schwanz, denn ich war schon wieder ganz geil. Sie staunte und sagte, das wäre ja richtig verrückt.

 

Ich erklärte ihr, dass ich nun noch einmal ihre Muschi etwas intensiver untersuchen würde, wir spielten „unser“ Spiel also konsequent weiter. Sie lächelte und sagte, ja mach nur. Vorsichtig leckte ich nun mit meiner Zunge ihre Schamlippen und ihren Kitzler. Sie fing leise an zu stöhnen und ich fragte sie, ob es ihr gefiele? Sie stöhnte, ja und mach weiter. Das lies ich mir nicht zweimal sagen und so leckte ich sie noch einige Zeit lang weiter, was ihr großes Vergnügen bereitete. 

 

Während des Leckens steckte ich dann vorsichtig meinen Mittelfinger in ihren Po, was sie mit einem Lächeln quittierte. Dann zog ich meinen Finger langsam aus ihrem Po und steckte ganz langsam meine Zunge in ihr enges Poloch. Es machte mich wahnsinnig geil und sie sagte nichts, wehrte sich nicht, sondern fing wieder an heftig zu atmen. Ich fragte, ob ihr das auch gefällt? Sie sagte ganz offen ja, es ist so geil. Es war das erste mal, dass sie geil sagte.

 

Ich raffte nun all meinen Mut zusammen und fragte sie, ob sie es mögen würde, wenn ich jetzt meinen Schwanz in ihren Po stecke?

 

Sie sagte ohne zu zögern, ja. Ich bat sie sich umzudrehen und auf die Truhe zu legen, was sie sofort tat. Ich zog ihre Pobacken auseinander, zog meine Vorhaut zurück und setzte meine pulsierende Eichel an ihren Anus an. Dann hielt ich noch kurz inne und sah dann fasziniert zu, wie meine Eichel in ihr enges Poloch eindrang. Sie erschauerte bis in die Tiefen ihres Körpers, zog einmal kurz zurück um mir dann umso heftiger entgegen zu kommen, so das mein Schwanz sehr tief in ihren Po eindrang. 

 

Nach einigen vorsichtigen Stößen, war ich dann ganz drinnen, so tief das meine Schamhaare ihre prallen Pobacken berührten. Ich hielt wieder etwas inne und genoss die Schauer die über ihren schweißnassen Rücken liefen. Dann fing ich an sie sehr fest zu ficken, und es gefiel ihr so gut, wie sie mir mit kleinen spitzen Schreien bewies. Schließlich explodierte ich in ihren geilen Po und spritzte wie verrückt, während sie gleichzeitig wohl auch einen Orgasmus hatte, wie ich an ihrem wilden Hin und Herwerfen des Kopfes bemerkte.

 

Anschließend zog ich meinen Schwanz wieder langsam aus ihrem Po und sah diesmal nicht nur ihr weit offenes Poloch, sondern auch meinen daraus heraus laufenden weißen Samen. Ein schöner Anblick.

 

Da wir beide sehr erschöpft waren, legten wir uns – zum ersten mal überhaupt – auf die alte Couch und kuschelten uns zusammen. Sie flüsterte mir nach einer Weile zu, dass es so was von geil gewesen wäre, als ich mit meinem Schwanz in ihren Po eingedrungen wäre. Es tat zwar auch ein bisschen weh, war aber in erster Linie sehr geil für sie. Sie habe auch immer davon geträumt. Das schönste wäre für sie aber gewesen, als mein Samen ihren Po voll gepumpt habe. Das fand sie so was von geil, da es sie daran erinnerte, dass sie als kleines Mädchen mal ein Klistier von einem Arzt bekommen habe. 

 

Das war ihr voll peinlich und gleichzeitig so geil, das ihre kleine Muschi ganz nass gewesen wäre. Während sie mir das erzählte, wurde mein Schwanz natürlich sofort wieder hart. Da sie eh schon auf der Seite lag, befahl ich ihr, sich ihre Pobacken mit beiden Händen aus einander zu ziehen, damit ich ihr noch ein Klistier verpassen könnte. Sie griff sofort nach hinten und tat, wie ihr befohlen. Zwei Sekunden später war mein Schwanz schon wieder bis zum Anschlag in ihrem engen Po und es fickte sich diesmal noch besser, das sie ja noch den gesamten Samen von ersten mal in ihrem engen Po hatte.

 

Ich fickte sie an dem Nachmittag in den verschiedensten Stellungen noch zweimal in ihren dicken, prallen Po.

 

Wir verbrachten nun sehr oft unsere Freizeit miteinander und stellten auch so einiges an. Unter anderem, als ich Abends nach der Discothek mit Lisa ins Schwimmbad „eindrang“ uns sie unter Wasser in ihren geilen Po fickte. An der Pöhl Talsperre im Zelt in ihren geilen Po fickte, sie einmal in einer Umkleidekabine im Kaufhaus in ihren geilen Po fickte und natürlich in meiner Bodenkammer ohne Ende. Auch machte ich weiter verschiedene Experimente mit ihr, die sie bereitwillig mit machte. Zum Beispiel besorgte ich mir ein echtes Klistier und pumpte dann ihren Po mit warmen Wasser voll, was sie in regelrechte Ekstase versetzte. Unmittelbar danach wollte sie dann immer ganz hart in den Po gefickt werden. Es war eine schöne Zeit mit Lisa, die ich sehr genossen habe, aber irgendwann kommt immer mal ein Ende.

 


Kapitel 2

 

Moni

 

Moni hieß eigentlich Ramona, wurde aber eben nur Moni genannt.

 

Moni war eine Klassenkameradin in der Berufsschule von mir und eine von den wirklich hübschen Mädchen. Natürlich war sie mir schon lange aufgefallen und im laufe meiner Lernarbeit, kapierte ich eines Tages endlich, dass Moni perfekt in mein Opferraster passte, denn Moni war zwar sehr hübsch, hatte aber ein Handicap, da Moni unglaublich groß war. Ich mit meinen 18 Jahren war gerade mal 170 cm groß. 

 

Moni hingegen brachte es bereits auf staatliche 190 cm und wuchs ja auch noch weiter. Sie überragte also alle in der Klasse und hatte wohl auch ein Problem damit, da sie trotz ihrer Schönheit keinen Freund hatte. Und schön war sie. Lange, ganz lange Beine. Große Brüste, die sie kaum in ihrer Bluse bändigen konnte und eine kleinen runden Apfel Popo, wie ich ihn nannte. Dazu dunkle Reh Augen, die mit den kurz geschnittenen dunklen Haaren wunderbar harmonierten.

 

Ende des Sommers, ich lies es eigentlich noch mit Lisa mächtig krachen, sah ich Moni vermehrt alleine in meinem Stamm Freibad. Dieses Bad war sehr alt, wurde wohl so um 1900 errichtet und meine Familie und damit ich, besaß dort seit gefühlt Urzeiten eine hölzerne Umkleidekabine. Diese reihte sich ein in mehrere Zeilen solcher Kabinen, bestand völlig aus Holz, hatte ein Dach und eine Art von Eingangstüre. Drinnen waren nur ein paar Haken und ein hölzerne Bank, die sehr bequem war. Alles versprühte den Scharm von hundert Jahren und alles Holz war dermaßen durch die Benutzung abgewetzt, das man sich nirgendwo verletzen konnte, sondern sich eben wie zu Hause fühlte. Meine Umkleidekabine würde gleich noch eine größere Rolle spielen.

 

Eines Tages sah ich im Bad also wieder Moni einsam und allein auf ihrem Badetuch liegen. Ich raffte all meine Mut zusammen, ging zu ihr und fragte, ob ich mich zu ihr legen könne? Sie hatte wohl ein bisschen gedöst, blinzelte kurz mit den Augen, legte dann in einer anmutigen Geste ihre Hand vor die Augen, blickte zu mir auf, erkannte mich und sagte, klar, warum auch nicht.

 

Ich rollte also mein Handtuch neben ihr aus, zog mich aus und legte mich neben sie. Während ich das tat, beobachtete Moni mich und wohl nicht ohne Grund, denn als aktiver Ringer machte ich trotz meiner geringen Größe schon was her. 

 

Muskelbepackt und durchtrainiert, konnte ich mich gerade im Bad jederzeit sehen lassen und zog die neidischen Blicke anderer Jungs und wohl auch bewundernde Blicke der Mädels auf mich. Was ich damals aber wohl nicht so richtig registrierte.

 

Als ich so neben Moni lag, lies ich meine Blicke bewundernd über ihren Körper wandern. Da stimmte einfach alles und besonders ihre wunderschönen großen Brüste zogen meine Blicke auf sich. Noch dazu, da sie die Träger ihres Bikini Oberteils heruntergezogen hatte, so das die prallen Ansätze ihre vollen Brüste schön zu Tage traten. Mein Blick wanderte weiter über ihren flachen Bauch hin zum Rand ihres Bikini Höschens, wo ich voller Vergnügen sah, das ihre ausladenden Beckenknochen, das Höschen so spannten, dass ich an ihren flachen Bauch entlang sehend, den Ansatz ihres Venushügels sehen konnte, der mit hübschen schwarzen Haaren versehen war.

 

So in Träumen versunken reagierte ich erst beim zweiten mal, als Moni mich fragte, ob ich mit ins Wasser gehen würde? Klar wollte ich und wir stürmten ins Wasser. Wir tollten ein bisschen herum und plötzlich konnte ich nicht anders und packte sie, um sie hoch zu heben. Ich griff also mit meinem rechten Arm um ihren Po herum und hob sie hoch. Moni quietschte ein bisschen und sagte dann sehr anerkennend, wow wie stark du bist. Ich hob sie gleich nochmal hoch und sie stemmte mit ein Lachen ihre Hände auf meine breiten Schultern, als es plötzlich mächtig krachte und donnerte. 

 

Unbemerkt durch unser herumtollen, hatte sich urplötzlich ein schweres Gewitter aufgezogen, so wie es im schönen Spätsommer schon mal geschehen konnte.

 

Moni erschrak sichtlich und sagte, schnell raus aus dem Wasser. Wir rannten klatschnass zu unseren Badetüchern, als auch schon die ersten schweren Regentropfen hernieder prasselten. Moni wollte unter einen nahestehenden Baum flüchten, aber ich sagte, nein komm mit, ich habe doch eine Umkleidekabine. Moni nahm meine ausgestreckte Hand und wir liefen schnell zu meiner Umkleidekabine. Kaum waren wir drinnen, brach ein richtiges Unwetter los. Es wurde stockdunkel und schüttete wie aus Eimern. In meiner Umkleidekabine merkte man aber nichts weiter davon, denn sie war schön dicht und begann bereits die gespeicherte Wärme ins Innere abzustrahlen.

 

Ich zündete zwei Kerzen an, die ich für solche Fälle parat hatte und ihr warmes Licht fiel auf Moni, die mit Interesse die Umkleidekabine von innen betrachtete. Sie zitterte ein bisschen und ich sagte streng, zieh dich sofort aus und rubble dich trocken, bevor du noch einen Schnupfen bekommst. Während ich das sagte, hob ich ein großes Handtuch hoch, dass ich auch in Reserve in meiner Umkleidekabine hatte.

 

Moni wurde ein kleines bisschen rot, zog dann aber ihr Bikini Oberteil aus und warf es auf die Bank. Mir fielen fast die Augen aus dem Kopf, denn nun lagen die schönsten Brüste vor meinen Augen frei, die ich je gesehen hatte. Der Anblick wurde mir aber nur kurz gegönnt, denn Moni drehte sich nun schnell um, und zog ihr Höschen aus, so dass ich nun aber ihren prallen Po bewundern konnte. Ihr Höschen warf sie auch auf die Bank. Ich trat nun an sie heran und um schmiegte sie von hinten mit dem großen Handtuch. Kräftig rubbelte ich ihren Rücken, was bei ihr ein schnurren wie bei einer Katze hervorrief. Ich umfasste nun ganz vorsichtig mit meinen vom Handtuch umhüllten Händen, von hinten ihre prallen Brüste und trocknete sie ganz zärtlich.

 

Ich war auf eine heftige Gegenwehr eingestellt, aber nein, Moni überließ mir wortlos ihre schönen Brüste. Da ich es nicht übertreiben wollte, lies ich nun von ihr ab und sie drehte sich um, schloss das Handtuch über ihren Brüsten, setzte sich und zog auch noch kokett ihre langen Beine auf die alte Holzbank. Dann meinte sie, und ihre dunklen Augen schienen einen Moment lang aufzublitzen, nun wird es aber Zeit das du auch deine Badehose ausziehst. 

 

Ohne mit der Wimper zu zucken, sie wusste ja noch nichts von meinen Erfahrungen, zog ich meine nasse Badehose aus und präsentierte ihr meinen steifen Schwanz. Ich trocknete mich ein bisschen ab und wrang dann ihre Badesachen und meine Badehose aus, wobei ich meine Muskeln spielen lies. Dann hing ich die Sachen oben in die Ecke auf einen kurze Leine, die genau dafür angebracht war und drehte mich dann wieder zu Moni um. Mein Schwanz stand vor lauter Erregung natürlich immer noch wie eine Eins und Moni blinzelte durch ihre langen Wimpern nur in eine Richtung.

 

In meiner Umkleidekabine war es nun richtig gemütlich. Draußen prasselte der Regen und drinnen saß dieses aufregende Mädchen mir fast nackt gegenüber und blinzelte im Kerzenschein auf meinen steifen Schwanz. Was konnte es noch schöneres geben?

 

Eine weile herrschte gespanntes Schweigen und ich sah Moni nur intensiv an, während umgekehrt Moni das selbe tat, wobei sie aber auch noch mit ihrer Zunge über ihre feuchten roten Lippen

fuhr, was mich nur noch mehr anmachte.

 

Schließlich brach ich die Stille und fragte Moni, ob sie schon einmal Sex gehabt hätte? Sie schüttelte verneinend und wie mir schien, etwas verlegen den Kopf. Klar, für mich nachvollziehbar, denn zu DDR Zeiten war es durchaus normal, dass so ein hübsches Mädchen wie sie, mit 14 das erste mal Sex hatte.

 

Und sie war nun mal schon18 Jahre alt. Süße 18, wie man schon sagen muss.

 

Ich nahm nun all meinen Mut zusammen und fragte Moni, ob ich ihre nackten Brüste sehen darf?

 

Moni zögerte kurz und lies dann das Handtuch von ihren Schultern gleiten. Wow, was für ein Anblick. Diese Brüste waren einfach perfekt, voll, rund, groß und die kleinen rosa Brustwarzen standen steil nach oben, was mir ihre Erregung verriet. Ich sagte ihr, wie wunderschön ich ihre Brüste finde, was eine tiefe Röte auf ihrem hübschen Gesicht zur folge hatte. Gleich darauf fragte ich sie, ob ich sie küssen darf. Sie sagte sofort ja und ich trat an sie heran. Sie war selbst im Sitzen so groß, dass ich mich nur ein bisschen herunterbeugen musste, um sie zu küssen. 

 

Als unsere Lippen sich trafen, berührte mein steifer Schwanz das tiefe Tal zwischen ihren hervorstehenden Brüsten, was mich nur noch mehr erregte. Der Kuss war lang und sie genoss ihn mit geschlossenen Augen. Während des Kusses griff ich mir ihre geilen Brüste und massierte sie dermaßen, dass ihre Brustwarzen knüppelhart wurden. Immer noch am Küssen, führte ich ihre rechte Hand an meinen harten Schwanz, den sie sofort instinktiv umschloss. So knutschten wir eine ganze weile weiter, während draußen der Regen lustig aufs Dach meiner Umkleidekabine prasselte.

 

Schließlich hörte ich mit dem Knutschen auf und sank vor Moni auf die Knie. Moni schaute mich aus ihren unergründlichen dunklen Augen an, sagte aber nichts. Vorsichtig spreizte ich ihre unendlich langen Beine und tatsächlich gab sie meinem Verlangen immer noch wortlos nach.

 

Zum Vorschein kam eine wunderhübsche Muschi, mit einem kleinen halbhoch hervorstehenden Venushügel, über dem sich schwarze volle Schamhaare kräuselten. Die vollendeten Schamlippen wurden von einem rosaroten, leicht hervorstehendem Kitzler gekrönt, der sich mir förmlich entgegen zu strecken schien.

 

Vorsichtig setzte ich meine Zunge an und sah dabei über den Venushügel in die halb geschlossenen dunklen Augen von Moni. Keinerlei Gegenwehr, keinerlei Protest, also legte ich langsam los.

 

Da ich ja schon ein bisschen Erfahrung hatte, dauerte es nicht lange, bis sich meine schöne große Moni im Zangengriff meiner starken Arme wand und zu einem geilen Orgasmus kam. Ihre hübsche Muschi war nun stark gerötet und klatschnass. Sie selbst etwas erschöpft und ihre nassen Haare hingen ihr etwas wirr in ihre schöne Stirn, was sie aber nur noch hübscher machte. Sie atmete stark und es dauerte einige Zeit, bis sie wieder runter kam. Ich setzte mich neben sie auf die Bank, umarmte sie liebevoll und spielte ein bisschen mit ihren Brüsten, da ich einfach nicht die Finger von ihnen lassen konnte.

 

Nachdem sich Moni sichtlich wieder erholt hatte, flüsterte ich ihr ins Ohr, wie es ihr gefallen hätte? Ihre Antwort war ein zufriedenes Seufzen. Ich fragte sie, ob sie wohl bereit wäre mir das selbe Vergnügen zu bereiten? Sie blinzelte ein bisschen mit den Augen und sagte dann zögerlich ja, aber sie wüsste nun nicht wie? 

 

Dabei wurde sie feuerrot, was so lieb aussah, dass ich mich in diesem Augenblick wirklich in sie verliebte. Ich erklärte ihr nun flüsternd an ihrem Ohr, alles was man als Mädchen wohl übers blasen wissen müsste. Also jedenfalls so, wie ich es damals zu glauben wusste. Moni hörte mir aufmerksam mit hochrotem Kopf zu und als ich mich von ihr löste und mich vor sie hinstellte, setzte sie sich artig ganz gerade hin.

 

Sie musste sich dann aber, wieder einmal ihrer Größe geschuldet, nach vorne beugen, um meinen Schwanz in den Mund zu nehmen. 

 

Das war aber sehr vorteilhaft, da sich dabei ihre Brüste auch nach vorne bewegten und geil nach unten hingen. Was für ein Anblick, wieder einmal.

 

Moni beugte sich also tapfer nach vorne, öffnete weit ihren Mund und ich schob ganz langsam meinen harten Schwanz zwischen ihre prallen Lippen. Moni blickte mich dabei von unten nach oben an, was mich total scharf macht, da ihr Blick fragend war.

 

In etwa, mache ich das auch richtig so? Und ob sie es richtig machte. Ich schob meinen Schwanz nach einem kurzem verweilen etwas tiefer in den Mund von Moni, was bei ihr einen Schluckreflex auslöste, der zur Folge hatte, dass sie wohl ungewollt meinen Schwanz noch tiefer in den Mund nahm. Er war fast komplett in ihrem Mund und es schien Moni nichts auszumachen. Sie behielt ihn einfach so tief drinnen und saugte schön daran. Lisa nahm meinen Schwanz immer nur zur Hälfte in den Mund, mehr schien bei ihr nicht zu gehen. 

 

Moni hingegen, war wohl ein Naturtalent und hatte anscheinend kein Problem damit, meinen Schwanz so tief in ihrem Mund zu haben. Ich erklärte ihr nun, dass ich jetzt meinen Schwanz immer rein und raus bewegen würde. Moni, meinen Schwanz immer noch im Mund, nickte einfach. Also legte ich los und staunte abermals, denn ich kam bei jedem Stoß noch tiefer in den Mund von Moni. Schließlich so tief, dass mein Schwanz komplett in ihrem Mund verschwand, sprich sie hatte ihn bis zum Anschlag drinnen.

 

Das war dann zu viel für mich. Ich zog meinen Schwanz hastig raus und spritzte heftig gegen die Holzwand meiner Umkleidekabine. Moni lachte, wie eigentlich fast alle Mädchen, die das zum ersten Male sehen und fragte dann aber gleich, ob sie was verkehrt gemacht habe? Ich schüttelte den Kopf und sagt zärtlich, nein Moni du hast es mehr als gut gemacht, ich wollte dir nur nicht in den Mund spritzen, da die meisten Mädchen das wohl nicht mögen und ihnen schlecht davon wird.

 

Moni schaute mich wieder mit ihren unergründlichen dunklen Augen etwas merkwürdig an. 

 

Dann tippte sie mit ihrem Zeigefinger auf meine noch nasse Eichel, nahm ihren Zeigefinger in den Mund und lutschte ihn mit spitzen Lippen ab. Das sah wieder so geil aus, dass ich gleich wieder einen harten Schwanz 
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